
V W 223 R cS S S 2e e S S
4

2

h ä
72 v uns

ne us la

i

s n

2
28

182
diger Organismus der ſich nur hält wenn er am Leben bleibt Ein
Trocknen bei höheren Temperaturgraden iſt daher gefährlich Während
des Winters macht die Zwiebel weiter einen Prozeß durch welcher die
Stoffe ſo umlagert daß das Auskeimen im Frühjahr vor ſich gehen
kann denn im Herbſt keimen die Zwiebeln auch unter den günſtigſten
Bedingungen nicht Dieſer Prozeß muß nun nach Möglichkeit ver
langſamt werden denn das Auskeimen iſt ſtets mit Verluſten ver
bunden Man erreicht dies durch niedrige Temperaturen denn je
niedriger die Temperatur iſt deſto langſamer die Umſetzungen Zwiebeln
die über die Frühjahrszeit aufbewahrt werden ſollen bringe man
dieſerhalb in einen kühlen Raum Selbſt gegen geringe Kältegrade
iſt die Zwiebel nicht empfindlich wenn die Einwirkung keine an
dauernde iſt

4 Suppe von Obſtſchalen Aus den dünnen Apfelſchalen
es fönnen auch Birnenſchalen ſein oder beides zuſammen ſelbſt
verſtändlich darf keine Spur angefaultes oder madiges darunter ſein

läßt ſich eine wohlſchmeckende Suppe bereiten Die Schalen werden
leicht abgewaſchen nicht gewäſſert mit kaltem Waſſer zwei
Finger breit darüber ſtehend aufgeſetzt Dann läßt man ſie einkochen
bis das Waſſer ein klein wenig unter den Schalen ſteht oder aber
nach Belieben noch mehr einkochen Nun wird der Saft durch ein
feines Sieb oder Tuch gegoſſen mit feinem Zimmt Kaneel Citronen
ſchale und Zucker nach Geſchmack aufgekocht und mit in kaltem Waſſer
klar gerührtem Kartoffelmehl ſeimig gemach i Man kann ſtatt deſſen
auch Sago nehmen der apart in Waſſer klar gekocht wird dann muß der
Apſelſaft aber noch ſtärker einkochen ſonſt wird die Suppe zu ſchwach
Werden kleine Bisquits Suppenmakronen oder ſelbſt gebackene Plätzchen
dazu gereicht genügt ſie verwöhnten Anſprüchen Die übriggebliebene
Suppe noch mit etwas Apfelfaft verdünnt giebt eine ſehr wohl
ſchmeckende erſriſchende Kaltſchale Wenn die Suppe fein ſchmecken
ſoll darf ſie nicht zu dick ſein

t Röthlichen Haaren eine dunklere Farbe zu geben befeuchtet
man die Haare ſchwach mit nachfolgender Miſchung und bürſtet ſie
dann gut durch Man ſchüttet 15 g Glycerin 7 g JokeyKlub und
15 g rektifizirten Spiritus unter 250 g Waſſer und füge dieſer Mi
ſchung noch 83 g Zuckerkalklöſung hinzu

Schwediſche Streichhölzer dürfen nicht wie dies gewöhnlich
geſchieht in der Längsrichiung der Schachtel angeſtrichen werden da
die Zündmaſſe dadurch ſchneller verbraucht wird als die Hölzer Man
ſtreiche die Hölzer in der Querrichtung der Schachtel an und man
wird immer ſo lange der Jnhalt derſelben reicht eine gute brauch
bare Reibfläche haben

Thier und Geſlügelzucht
Behandlung wunder und eiternder durch Sattel und

Geſchirrdruck entſtandener Stellen Der Reeneil de medicine
veterinaire ne in ſeiner Nummer vom 30 Juni 1893 die
die von Waldtenfel Roßarzt beim Stabe des Militärgouvernements in
Paris über die Behandlung oben angegebener Verletzungen die bei
den Truppen eine ſo große Anzahl Pferde zeitweiſe dienſtunfähig machen
geſammelte Erfahrungen Waldteufel begann bei den großen Manövern
1891 verſuchsweiſe ſeine Behandlung und ſetzte ſie im Winter 9192
und 92/93 fort Mit derſelben hat er ſtets eine raſche und gründliche
Heilung erzielt indem er concentrirte Borſäurelöſung Stärkemehl und
Vaſeline in folgender Weiſe zur Anwendung brachte Die Gegend wo
das Uebel ſaß wurde zuerſt vollſtändig mit Borſäurelöfung gewaſchen
wobei der zu dieſer Waſchung dienende Verbandgegenſtand wenn auch
nicht antiſeptiſch doch von der größten Sauberkeit ſein muß Nachdem
die Gegend ſo gewaſchen und noch von der Borfäure imprägnirt iſt
wird ſie mit Vaſeline beſtrichen die dann mit einer Lage Stärkemehl
mittelſt eines Wattebauſches oder einer Puderquaſte deren man ſich bei
Benutzung des Reismehles bedient bedeckt wird Auf dieſe Weiſe wird
die Verletzung gegen die Berührung mit der Luft geſchützt Dieſer
Verband muß täglich zweimal vor und nach der Arbeit wenn das Pferd
Dienſt thut erneuert werden Der franzöſiſche Centralverein für Thier
arzneiwiſſenſchaft hat Waldteufel ſeinen beſten Dank für deſſen inter
eſſante Mittheilungen ausſprechen laſſen

t Ueber die Ertragsfähigkeit verſchiedener Hühnerraſſen
giebt folgende Zuſammenſtellung intereſſante Aufſchlüſſe Weiße Brah
mas und rebhuhnfarbige Cochins liefern 7 Eier auf ein Pfund und
100 Eier pro Jahr dunkle Brahmas 8 per Pfund und 70 pro Jahr
ſchwarze weiße und gelbe Cochins 8 per Pfund und 100 pro Jahr
Houdans 8 per Pfund und 150 pro Jahr La Fleche 7 per Pfund
und 150 pro Jahr ſchwarze Spanier 7 per Pfund und 150 pro Jahr
Italiener 9 per Pfund und 150 bis 200 pro Jahr Hamburger 9 per
Pfund und 175 pro Jahr Polen 9 per Pfund und 150 pro Jahr
Bantams 16 per Pfund und 60 pro Jahr Enten 5 bis 6 per Pfund
und 30 bis 60 pro Jahr Gänſe 4 per Pfund und 20 pro Jahr
Perlhühner 11 per Pfund und 60 pro Jahr

t Hühnerliebhaber mögen darauf aufmerkſam gemacht ſein
in der nun eingetretenen Zeit der Mauſerung der Hühner dieſelben in
der Fütterung nicht zu vernachläſfigen Wenn die Hühner auch keine
Eier in derſelben Zeit legen ſo brauchen ſie zur Erzeugung des neuen
Gefieders nicht minder viel ſogar noch mehr Nahrung Gutes und
reichliches Futter in der Mauſerung wird durch frühes und ergiebiges
Eierlegen doppelt aufgewogen Wer alſo rationelle Hühnerzucht treiben
will ſollte Vorſtehendes beherzigen

Landwirthſchaftliche Rundſchau
Obſtbankurſus in Diemitz Der diesjährige Kurſus über

Winterbehandklung der Obſtbäume welcher urſprünglich am 23 Oktober
beginnen ſollte iſt wegen der Jubiläumsfeier des landwirthſchaftlichen
Central Vereins um acht Tage verlegt worden er beginnt alſo am
30 Oktober und dauert bis zum 11 November Die Bedingungen
zur Theilnahme ſind dieſelben wie im Vorjahre Der Unterricht iſt
unentgeltlich für Unterkommen und Verpflegung haben die Kurſiſten
ſelbſt Sorge zu tragen Nähere Auskunft ertheilt der Vorſteher des
Obſtmuſtergartens Obſtbaulehrer Müller in Diemitz Halle
a S Anmeldungen werden von demſelben entgegengenommen Der
Vorſteher des Provinzial Obſtmuſtergartens J Müller

Ueberwintern von Gemüſepflanzen zur Samenzucht
Jm Herbſte wenn Nachtfröſte zu befürchten ſind wähle man die ſchön
ſten zur Samenzucht geeignetſten Pflanzen aus nehme ſie vorſichtig mit
guten Wurzelballen aus der Erde und ſetze ſie in Töpfe gieße ſie gut
an und ſtelle ſie an einen hellen luftigen aber froſtfreien trockenen
Ort Die Pflanzen die ſtets gleichmäßig feucht und rein gehalten
werden nimmt man im April wieder heraus und pflanzt ſie in das
vorbereitete Beet Auf dieſe Art überwinterte Gemüſearten werden
ſtets guten vollkommenen und keimfähigen Samen tragen und die
Nachzucht wird nicht ansarten

Ans Sachſen Altenburg Die Kartoffelernte liefert in
dieſem Jahre Ergebniſſe wie man ſie im Laufe des trockenen Früh
jahrs und Sommers nicht erhoffen durfte Wohl giebt es Aecker
deren Ertrag nicht befriedigen kann aber dieſe Erſcheinung kommt auch
in anderen Jahren vor Durchſchnittlich muß die Ernte jedoch als eine
ſehr gute bezeichnet werden da auf den Acker gegen 300 Centner er
baut worden ſind Bei den größeren Sorten wie Magnum bonnm
Jmperator und Schneeflocke hat der Acker vereinzelt über 400 Ctr
geliefert Daß ſich unſere Landwirthe über eine ſolche gute Ernte
freuen iſt ganz ſelbſtverſtändlich hilft ſie doch die Sorgen mindern
die dem im kommenden Frühjahre drohenden Futtermangel vor
ausgehen Anderntheils ſoll auch nicht verſchwiegen werden daß die
Engerlinge und Ackermaden in manchen Feldern arg gehauſt haben
Trotz verſchiedentlich aufgetretener Hautkrankheiten iſt die Qualität der
heurigen Kartoffeln als vorzüglich zu bezeichnen

Mühlhauſen im Oktober Der gegen Unfall verſichert ge
weſene Landwirth Höfler in Feichta verunglückte im Betriebe ſeiner
kleinen Ackerwirthſchaft dadurch daß er infolge Durchgehens der
Pferde vom Wagen geſchleudert wurde Er verlor dabei das rechte
Auge und die Stirnſchale zerſplitterte ſo daß ein Theil in Größe
eines Fünfmarkſtückes entfernt werden mußte Ueber die Stelle iſt
die bloße Haut gewachſen Nachdem der ſo Verunglückte aus der
ärztlichen Behandlung entlaſſen worden wurde ihm die 280 Mk
betragende volle Rente bewilligt Die außergewöhnlich robuſte Natur
Höflers ſetzte ihn in den Stand in ſeiner kleinen Wirthſchaft mit
thätig ſein zu können Er ſchwebt dabei aber fortdauernd in der
größten Lebensgefahr Auf die Denunziation neidiſcher Nachbarn
entzog nun der Landrath dem Verletzten die Rente ganz und be
gründete dies wie folgt Eine Beeinträchtigung der Arbeitsfähigkeit
des Höfler kann nicht angenommen werden wenn er derart ſeine
Berufsthätigkeit ansübt wie ſeine Nachbarn bekunden Dieſer That
ſache gegenüber erſcheint die Verletzung und die allerdings konſtatirte
Dispoſition des Verletzten zu Störungen in der Funktionsfähigkeit
ſeines Körpers mnerheblich Gerade der Umſtand daß Höfler ſich
ſelbſt befähigt genug fühlt die zur Bewirthſchaftung ſeiner Ländereien
erforderlichen Anſtrengungen zu übernehmen obgleich er bei Bezug
der Rente in der Lage wäre ſich für letztere Hilfskräfte zu lohnen
beweiſt daß von einer Beſchränkung der Erwerbsfähigkeit nicht mehr
die Rede ſein kann Jhm trotzdem die Rente zu belaſſen hieße die
Wohlthat der Unfallverſicherungs Geſetzgebung mißbräuchlicher Be
nutzung zugänglich machen Das Reichsverſicherungsamt bewilligte
als Antwort hierauf dem Verletzten ein Rente in Höhe von 75 Proz

Büchermarhkt

Dr Nenubert s deutſches Gartenmagazin Jll Zeitſchrift f
d Geſamme Intereſſen d Gartenbaues 1893 Heft 13 Ein Blatt
für Gärtner Blumen und Pflanzenfreunde München M Schorß
Verlag Vierteljährlich 9 Nummern M 2,50 Die reichhaltige
Mannigfaltigkeit nach welcher dieſe gediegene Zeitſchrift von je geſtrebt
hat zeichnet auch das neueſte Heft derſelben aus Eine zart und ſchön
ausgefſihrte Farbentafel lenkt die Aufmerkſamkeit der Fachleute auf
eine prachtvoll blühende neue Handelspflanze für s Kalthaus Strep
tocarpus hybr Herm Reuſch berichtet eingehend über ſeine Er
fahrung in der Palmenzucht Samengewinnung c Von A Gold s
beginnt ein Aufſatz über Winterharte Koniferen ferner enthält das
Heft die Fortſetzung von Die Roſen im Garten des Laien Die
Rubrik Neue und neueſte Pflanzen enthält 17 Nummern und 5 Ab
bildungen Zwei Original Aufnahmen zeigen reich und maleriſch ge
füllte Ampeln und erinnern an deren vielſeitige Verwendung Der
Schlußbericht der Leipziger Jubiläums Ausſtellung die Namen der
preisgekrönten Ausſteller die Abbildung der verliehenen Medaillen
Ernteberichte u A bilden das intereſſante Allerlei des Beiblattes
Probenummern verſendet die Verlagshandlung auf Wunſch gratis

Druck und Verlag von W Kutſchöach Verantw Redakkeur Adolf Findeiſen beide in Halle a D
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General Anzeiger für Halle und den Saalkreis

Nr 33 Halle a den 13 Oktober 1893
Die bevorzugte Stellung der Honigbiene im

Haushalte der Vatur
Ackerbau und Viehzucht grr mit einander Hand in

Hand der eine ergänzt die andere und umgekehrt und wenn
von landwirthſchaftlicher Thierzucht die Rede hat man in
fachmänniſchen wie Laien Kreiſen zunächſt aus der Klaſſe der
Säugethiere und Vögel diejenigen Vertreter im Sinne
welche in die Augen ſpringend des Landmannes Beſitz bilden
und vermehren helfen An die niedere Thierwelt denkt wie
die Wochenſchr f L G u ſehr richtig ausführt da
bei niemand begehrend und kaum will es dem einen oder
anderen ſcheinen daß auch minder entwickelte Organismen des
Landmannes Aufmerkſamkeit zu feſſeln im Stande ſeien daß
er ihrer Zucht und Pflege Liebe und Sorgfalt zu widmen
ſich entſchließen könne

So iſt das zahlloſe Volk der Jnſektenwelt vielen kaum
anders denn eine Plage bekannt und wenn man ihnen von
der Biene ſpricht ſo wiſſen ſie wohl ſo viel von ihr daß
ſie Honig ſchafft aber man weckt vorherrſchend in ihnen
auch die Erinnerung einer gewiſſen Furcht vor ihrem Stachel
den ſie traditionell fliehen weil er zu leicht verwundet und
arge Schmerzen bereitet

Wie alle Züchtungsreſultate von landwirthſchaftlichen
Haus und Nutzthieren abhängig ſind und bleiben von der
genauen Kenntniß der Naturgeſchichte derſelben ſowie von
den Raſſeneigenſchaften bezüglich ihrer Leiſtungsfähigkeit im
beſonderen ſo ſollte es auch nur weniger Worte bedürfen
um der Biene um ihrer großen Vorzüge willen mehr und
mehr näher zu treten um ſie kennen und lieben zu lernen
und um ihrer Zucht Aufnahme in immer weitere landwirth
ſchaftliche Kreiſe zu verſchaffen Zur Verbreitung ihres
Lobes und Ruhmes bedarf es nur der vorurtheilsfreien
Beobachtung und Prüfung nachſtehend näher angeführter
Thatſachen welche als ſolche allein ſchon für ſich ſprechen

Blicken wir auf das Leben und Weſen der Honigbiene
Aus dem Ei geboren und in der Brutzelle zu ihrer voll
kommenen Geſtalt entwickelt durchbricht ſie danach den
Zellendeckel und ſchlüpft hervor Jhre erſte Bewegung
bringt ſie mit anderen Bienen in Berührung Das Licht
lockt ſie an das Flugloch der Wohnung ſie beobachtet ſie
prientirt ſich ſie fliegt aus wittert honighaltende Blüthen
ſaugt Honig und ſammelt Blumenſtaub an den Haaren ihres
Körpers ein Vermöge beſonderer Bewegungen ihrer Beine
fegt ſie den Pollen von den Haaren ballt ihn auf den
inneren Flächen der Hinterfüße zuſammen höſelt und trägt
ihn als Nahrungsvorrath in beſondere Zellen Aus Blättchen
weichen Wachſes das ſie nach einigen apiſtiſchen Autoritäten

aus dem eigenen Körper ſchwitzt nach anderer Meinungfertig gebildet in der Natur vorfindet und ſammelt baut ſie

mit Benutzung der Vorderfüße und der Kiefer Zellen unter
ſtrenger Beobachtung der größtmöglichſten Raumerſparniß
Sie wartet der Bienenbrut pflegt und vertheidigt mit
Leib und Leben ihre Königin Weiſel verdeckelt die
Zellen der Maden welche ſich zur Metamorphoſe umſponnen
haben ſie vertheidigt ihren Stock durch Stiche gegen
fremde Bienen die auf Raub ausgehen mit einem
Worte ſie entwickelt in allen ihren Handlungen eine ſo be
wußte Selbſtſtändigkeit welche jeden Beobachter mit Be
wunderung erfüllen muß

Jm Vergleiche zu anderen Jnſekten wie z B das
Heer der verſchiedenen Jmmen Arten oder wie der Schmetter
ling dieſer gankelnde Tagfalter der von Blume zu Blume
fliegt und Honig ſaugt oder wie die emſigen Ameiſen die
raſtlos zuſammentragen iſt das phyſiſche man möchte
ſagen geiſtige Leben der Honigbiene viel viel n
Wenn man nicht mit Unrecht den Fleiß der Ameiſe dem
Zuſammenſcharren des wuchernden Geizhalſes vergleicht ſo
kommt die raſtloſe Thätigkeit der Biene unbeſtritten dem
vernünftigen Sparen und Beiſeitelegen eines ſorgſamen
Hausvaters gleich

Die Biene in ihrem ganzen Thun und Treiben iſt das
Symbol des nutzbringenden die Ameiſe das des egoiſtiſchen
Fleißes Wir finden in der Arbeitsluſt der Biene die
Mahnung Arbeite und ſpare verkörpert die jeder Menſch
unauslöſchlich in Kopf und Herz eingeprägt haben ſollte

Wie hoch und werth hielten unſere Vorfahren doch ſchon
die Biene Sie genoß im grauen Alterthume den Ruf eines
prieſterlichen Thieres Die älteſten Bienenwirthe mögen un
ſtreitig die Aegypter geweſen ſein wenigſtens datiren die
älteſten Aufzeichnnngen von ihnen von denen wir wiſſen
daß ſie auf Flößen den Nil auf und abfahrend und die
beſten Trachtverhältniſſe nutzend eifrig Bienenzucht trieben

Die Jndier verehrten die Bienen als das Symbol der
Geheimlehre worunter man die hohen Wiſſenſchaften verſtand
die deshalb geheim genannt wurden weil ſie nicht von
jedem mangels geiſtiger Kräfte erfolgreich getrieben werden
konnten ſonſt aber zu treiben niemand verboten waren

Von der Honigbiene kam die Götterſpeiſe der Griechen
und Römer welche nährt und doch nicht beläſtigt der Nektar
als neunfacher Honig und Marcus Terentius Varro der
fruchtbarſte und bedentendſte Gelehrte Roms geb 116 und geſt
27 v Chr neunt in ſeinen reb rustic III 16 die Bienen
Vögel der Muſen Die Römer bewirthſchafteten ganze
Landgüter nur mit Rückſicht auf die Bienen und bei den
Griechen gab es in kleinen Provinzen ſo viele Stöcke und ſo
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